
tzalbmo „«tl. in Neue«
bürg 7S » »ldpsg. Durch
die Post im Orts - «.Ober-
amtsoerketzr, s—üe im
sonst, ml.Berk .»3 O .-Pf.
m.Pofti >este«ize». Preis«
smblrib .. N «cherhevung
oorbehalte». Preis einer
nr,immer 10 G »!^psa

In Fällen lM.
besteht kein « nspr >ch « ^
Lieferung»er Zeitung ob.
aus RüaerMtung de,

B«j u»«e>reise«.

Bestellu»»«« »etznen»»«

stirenu. KW»ik«H«r» >>M
jederzeitnckgeg en.

««,».>»>»»»» .»«
o.,. .«e«»»G»«, >>»»>»

«nztSler.UWW

KnAejgLr Wr Vas Enztal >uv Lmgebmig.
Amtsblatt kür Sen VberamtsbLAirk ÜLuenbürg

» . S »»« « >« 0 »»»«diir»

Anzeigexpre » :
Die einsp. Petitzeile ade»
deren Raum im Bezirk
20 , a«tzerh. 2S Galdpsa .,
Rekl .-Zeile 80 Gaidpsg.
m.Ins .-Eieaer . Katlekt .»
Anzeigen l« -»/. Zuschlag.
Offerte und Ausküast-
erteilung 20 Saldpfg.
Bei größeren Aufträgen
Rabatt , der im Falle de»
Mahnverfahrens hinfäl¬
lig ivird , ebenso ruenn
Zahlung nicht inirerhalb
3Tagen nach Rechnungs¬
datum erfalgt . Bei Tafts»
Veränderungen treten so¬
fort alle früheren Ver¬
einbarungen auherLraft.

Fernsprecher Rr . 4.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr

übeniommen.

^ 37 Montag, den 15. Februar 1926 84. Jahrgang.
Hkrrr ^ tand.

Stuttgart , 13. Febr. Der sozialdemokratische Wgeordnete
Winker hat folgende Kleine Anfrage gestellt: Ist das Staats¬
ministerium bereit, über seine Haltung Auskunft zu gehen, die
von ihm gegenüber der Absicht, das Reichsbesoldungssperrgesetz
über den 1. April 1936 hinaus zu verlängern , eingenommen
wird?

Karlsruhe, 13. Febr. Die demokratische Landtagsfraktton
hat die Regierung ersucht, wegen des bayerischen Planes einer
festen Rheinbrücke bei Speher die badischen Pläne einer festen
Rheinbrücke bei Maxau und einer zweiten Brücke bei Mann¬
heim im Auge zu behalten.

Berlin, 13. Febr . Im Prozeß gegen den ehemaligen Re¬
gierungsrat Bartels von der Berliner Fremdenpolizei wurde
der von der Verteidigung beantragten Ladung des inzwischen
in Brüssel verhafteten Holzmann von der Staatsanwaltschaft
stattgegeben. Da Holzmann sich noch im Lazarett des Brüsseler
Gefängnis befindet und die Auslieferungsformalitäten längere
Zeit in Anspruch nehmen, wird, da nach der Strafprozeßord¬
nung eine Verhandlung nicht länger als drei Tage unterbro¬
chen werden kann, alle drei Tage ein Termin bis zum Eintref¬
fen Holzmanns angesetzt werden.

Berlin, 13. Febr . Gegenüber einer Behauptung Musso¬
linis erfahren die Blätter von zuständiger Stelle , daß weder
amtlich, noch nichtamtlich seitens der Post zum Boykott auf¬
gefordert worden ist. — Die Zentrumspartei hat laut „Ger¬
mania" im Reichstag einen Antrag auf beschleunigte Vor¬
legung des angekündigten Reichsschulgesetzes eingebracht. —
In Ost-Qberschlesien sind am Freitag von der polnischen Kri¬
minalpolizei 21 Angehörige des Deutschen Volrsbundes verhaf¬
tet und in sämtlichen Geschäftsstellen des Bundes Haussuchun¬
gen veranstaltet worden.

Vom Finanzausschuß des Landtags.
Stuttgart, 12. Febr . Der Finanzausschuß beschäftigte sich

heute nachmittag zunächst mit der Frage der Verringerung des
Bestandes an Pferden bei der Schutzpolizei und des -Ersatzes
durch Kraftfahrzeuge. Der Minister des Innern gab Ausschluß
über die Verringerung der Schutzpolizei, wodurch eine Herab¬
minderung des Pferdebestandes erfolgt. 175 Pferde wurden
bereits verkauft, Der jetzige Bestand beträgt noch 93. Aus
dem Erlös sollen vier Kraftwagen beschafft werden. Der Be¬
richterstatter Dr . Schermann (Ztr .) stellte den Antrag , dem
Vorschlag des Ministeriums des Innern auf Beschaffung der
Kraftwagen aus dem Erlös der verkauften Pferde der Schutz¬
polizei zuzustimmen. — Der zweite Verhandlungsgegenstand
betraf die Kapitalerhöhung der Krastverekhr Württemberg
A.G., an der der Staat mit 159 000 Dt. beteiligt ist. Diese
Summe soll aus vorhandenen Mitteln (Ueberschüssen -der
Schwab. Hüttenwerke im Jahr 1923, die zur Verhütung einer
Entwertung in Wertpapieren angelegt wurden, beschafft wer¬
den. -Eine längere Aussprache knüpfte sich an die etatsmäßige
Behandlung dieser Restmittel. Von Rednern verschiedener
Fraktionen wurde die grundsätzliche Bedeutung für die finanz-
wirtschaftliche Behandlung der vorhandenen Mittel in der
Ueebrsicht des Staatshaushaltes betont. Ibach längerer Aus¬
sprache wurde ein Antrag des Berichterstatters Dr . Schermann
angenommen, wonach dem Vorschlag des Staatsministeriums
auf Erhöhung der staatlichen Beteiligung an dem Kapitalver¬
mögen her Kraftverkehr Württemberg AG. zugestimmt werden
soll, mit dem Zusatz, die Regierung um -Einbringung einer
entsprechenden Vorlage zu ersuchen, mit 12 Ja , 1 Min , 1 Ent¬
haltung. — Sodann behandelte der Finanzausschuß die Bereit¬
stellung weiterer Mittel für die Produktive Erwevbslosenfür-
lorge, da die in Kapitel 39 des St -aatshaushaltplanes festgeleg¬
ten Mittel für 1925 nicht zureichen. Der Finanzausschuß be¬
sprach eingehend die Frage , ob diese Mittel für den Haushalts¬
plan 1926 zu verrechnen seien. Von verschiedenen-Seiten wurde
vorgeschlagen, in Form eines Nachtragsetats für 1925 die wei¬
teren Mittel für die Erwerbslosenfürsorge bereitzustellen. Der
Finanzausschuß einigte sich auf einen Antrag des Wericht-
ersmters Pflüger : Der Landtag spricht seine Bereitwilligkit
aus, eine Ue'berschreitung des in Kapitel 39 -des St -aatshans-
Wtsplanes für 1925 vorgesehenen Betrags im Rahmen der
Mr me Zwecke der unterstützenden und Produktiven Erwerbs-
."̂ mmrsorge infolge der Zunahme der Arbeitslosigkeit benötig¬
ten Mittel nicht zu beanstanden. Soweit diese Mittel nicht aus
oem Piuse,idm Planjahr bestritten werden können, werden sie
Ms Rechnung von 1926 vorgetragen.

Beleidigungsklage des Pfarrers Hell gegen Schützinger.
München, 12. Febr . Der Hauptzeuge im Prozeß wegen

er Erschießung der Perlacher Rotgardisten , der protestantische
von Perlach, Hell, hat gegen den sozialdemokratischen

Pouzeiobersta. D . Schützinger und den „Vorwärts " mit Ge-
der protestantischen LandeskirchenbehördeBeleidi-

AEage gestellt, weil Schützinger ihn trotz seiner eidlichen
.-/iMEn als den eigentlichen Mörder und Denunziant der er¬
schossenen Perlacher Arbeiter hingestellt hat.

Eine unberechtigte französische Forderung.
8ebr. Trotzdem der französischen Garnison in

Li-> öwei Truppenübungsplätze zur Verfügung stehen,
,7- der deutschen Garnison dienten und genügten, -be-

Linns°^ oberkommandierende General der Rheinarmee neuer-
der Speherer Garnison ein weiterer Trnp-

mustte Verfügung gestellt wird . Zu diesem Zweck
eine die von den Franzosen getroffene Wahl
Kabllnno"^ "^ Nache Wald niedergeschlagen werden, weitereK s°lgen müssen. Zunächst-handelt es sich um
weiter//, ^5,-.̂ . von etwa 30 000 Quadratmeter mit einer
damit 5 ^ angrenzenden Hochwaldes. Ob die Armee sich

" Frieden «eben wird, ist noch unbestimmt.

Rücksichtslose Steuerpolitik?
Landauf, landein klingt jetzt das Lied von dem untrag¬

baren Steuerdruck, unter dessen Auswirkungen die deutsche
Wirtschaft zum Erliegen kommt. Nach diesen Darstellungen
müßte man annehmen, daß die Reichssteuerverwaltung mit der
größten Rücksichtslosigkeit vorgeht und jegliches Verständnis
für die zweifellos schwierige Lage vieler Unternehmungen ver¬
missen läßt . Dtß dem doch nicht so ist, wird bewiesen durch
eine dem Haushaltsausschnß des Reichstags vorgelegte Ueber-
sicht über die rückständigen und gestundeten Reichssteuern, die
am 1. 10. 20 einen Gesamtbetrag von 300,7 Millionen Mark
ausmachten. Es ist interessant zu sehen, wie sich diese Rück¬
stände und Stundungen auf die einzelnen Steuerarten ver¬
teilen und in wieviele einzelne Posten -die Gesamtschuldzerfällt.
Ein Urteil darüber gibt nachfolgende Ueberficht:

rückständig sind
in Mill . Mark

Durchschnittsbetrag
Oieuerarr Rückstände

Einkommenssteuern,
je Rückstand

veranlagte 958 200 68,3 71.20 Mark
Körperschaftssteuer 30 600 40,6 1327 .- ,.
Vermögenssteuer 318 300 38,7 121 .60 „
Umsatzsteuer 779900 90,2 116 .— „
Verkehrssteuern 20 700 62,9 3039 .— ..

Insgesamt 2107 700 300,7
Aus dieser Ausstellung ist zunächst erkennbar, daß nicht

weniger als 2,1 Millionen einzelner Rückstände vorhanden
waren. Das beleuchtet auf der inen -Seite fraglos eine starke
Belastung des Verfahrens , wenn man -sich vor Augen hält, daß
jeder einzelne dieser mehr als 2 Millionen Rückstände einer
besonderen Bearbeitung bedarf und einen mehr oder minder
ausführlichen Schriftwechsel im Gefolge hat . Andererseits geht
aus der großen Zahl auch hervor , daß die Reichssteuer-Verwal¬
tung nicht in dem Ausmaße rücksichtslos vorgeht, wie dies oft
dargestellt wird. Man -kann aus der verhältnismäßig sehr
niedrigen Durchschnittssumme der einzelnen Rückstände sogar
schließen, -daß auf die kleinen und schwachen Steuerzahler be¬
sondere Rücksicht genommen wird. Nur die Verkehrssteuern
kommen zu einem Durchschnitts-Rückstanüsbetrag von über 3000
Mark . Es ist interessant, sich dessen bewußt zu werden, daß
diese Verekhrssteuern zusammengesetztsind aus Gcsellschafts-
steuer, Wertpapiersteuer , Börsenumsatzsteuer und Aufsichtsrats-
Tantiemensteuer, daß sie also den Geldverkehr und nicht den
Warenumsatz erfassen, den die Steuerlasten angeblich so ver¬
teuern.

Um die Fürstenabfindung.
Berlin , 13. Febr . Heute vormittag erschienen die Abge¬

ordneten Münchenberg und Stöcker als Vertreter der K.P .D.
und Dr . Kuczhnski als Vertreter des Ausschusses für -Fürsten¬
enteignung -bei dem Reichsminister des Innern , Herrn Dr.
Külz. Sie verlangten Auskunft darüber , zu welchem Termin
-die Listen für -das Volksbegehren aufgelegt werden sollen. Der
Minister erklärte, daß er in der nächsten Kabinettssitzung an¬
fangs nächster Woche den Antrag stellen werde, daß die Listen
für das Volksbegehren vom 4. bis 17. März aufliegen werden.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 13. Febr . Der Reichstag trat am Samstag in die

Beratung des Etats des Reichsverkehrsmini-steriums ein, die
eigentlich in der Hauptsache eine Kritik an den Verhältnissen
bei der Reichsbahn bildete. Von allen Parteien wurden leb¬
hafte Klagen über das Verhalten der Reichsbahngesellschaft
gegenüber der Wirtschaft und über ihre ungesunde Tarifpolitik
vorgebracht. -Es wurden auch zahlreiche Vorschläge gemacht,
bestimmte -Strecken auszubauen und den Verkehr zu verbessern.
Daneben -beschäftigten sich die Vertreter -der Fraktionen auch
mit den Kanalisierungsplänen und verlangten schleunigen Aus¬
bau des Mittellandkanals und des Hansa -Kanals , ebenso Ver¬
tiefung der Weser und Regulierung der oberen Donau . Reichs¬
verkehrsminister Dr . Krohne ging mit wenigen Worten auf
den ihm von den -Parteien überreichten langen Wunschzettel
ein und stellte fest, daß er es für erforderlich halte, die schwer¬
sten Differenzen zwischen Reichstag und Reichsbahn durch eine
Vermittlungsaktion zu beseitigen. Er sei gerne bereit, eine
derartige Vermittlung als Minister einzuleiten. In -siebenter
Stunde wurden die Beratungen abgebrochen und Las Haus ver¬
tagte sich auf Montag mittag zur Wciterberatung des Ver¬
kehrsetats.

Kundgebung für Südtirol.
Berlin , 13. -Febr. -Eine starke und doch auch beherrschte

Kundgebung für das kämpfende Südtiroler Deutschtum ver¬
anstaltete gestern abend der Lesterreich-deutsche Wolksbnnd. Der
Saal des ehemaligen Herrenhauses und -die Galerien waren bis
auf den letzten Platz gefüllt. Die Hauptrede hielt der groß¬
deutsche Wgeordnete des Tiroler Landtags und Stadtrat von
Innsbruck , Dr . -Walter Pembauer , der ein ergreifendes Bild
von den Leiden Südtirols gab, zugleich so die vielfach offiziös
gestützte Vorstellung erschütternd, als ob diese Leiden irgend¬
wie -übertrieben wären . Deutsche Aufschriften und deutsche
Namen verschwinden. Der Spruch ,/Tritt ein, bring Glück
herein" ist verboten. Mitten in der Hauptsaison wurde das
Hotel Elisabeth in Meran auf vier Wochen gesperrt, weil der
Besitzer in seinem Bericht von Südtirol statt von Alto -Adige
gesprochen hatte. Die Deutschen kommen nicht mehr vor Rich¬
ter, die ihre Sprache verstehen, sie können sich keine Auskunft
bei Beamten holen, denn auch diese verstehen ihre Sprache
nicht. Der ganze Verwaltungsapparat lastet mit drückender
Schwere auf dem Land. Me Gewerbekonzcsstonen werden
nur auf ein Jahr erteilt und müssen jeden Dezember erneuert
werden. Die Steuern sind schwerer als in anderen italieni¬
schen Provinzen . Die deutschen Beamten , welche die italienische
Sprache nicht völlig beherrschen, sind mittellos aus die Straße
geworfen worden. Der Rest wurde nach Süditalien und Si¬

zilien verschickt. Vom ersten Schuljahr an beginnt der ita¬
lienische Strachunterricht . Die Kinder sind hilflos. Sie lernen
mindestens zwei Jahre hindurch nichts als höstens einige ita¬
lienische Liedchen. Der Gebrauch deutscher Buchstaben ist ver¬
boten. Nach Schulbüchern in gotischen Lettern von der Fibel
bis zum Atlas werden regelrechte Haussuchungen veranstaltet.
Die Jugend soll jede Verbindung mit dem Deutschtum verlie¬
ren. Es ist nicht richtig, Laß die Christbäume in Bozen unter
Strafe gestellt waren, aber tatsächlich wurde die Einfuhr von
Christbäumen aus Nordtirol erst vier Tage vor dem Fest frei-
gegeben, was einem Verbot gleichkam. Statt der bisherigen
vier unabhängigen deutschen Zeitungen erscheint nur noch ein
deutsch geschriebenes Faschistenblatt. In der Diskussion spra¬
chen für die Volkspartei Frau Klara M-ende, für das Zentrum
der Abgeordnete Hofmann, für die Demokraten der Abgeord¬
nete von Richthosen. Sehr glückliche Prägungen fand der
sozialdemokratische Sprecher Stampfer , der u. a . erklärte : „Herr
Mussolini hat die Südtiroler Barbaren genannt , aber ich' er¬
kläre ihm, solche Barbaren , wie Die Tiroler , sind wir 70 Mil¬
lionen anderen Deutschen auch. Wir sind so -barbarisch, die
Sprache zu lieben, in welcher Walter von der Vogelweide und
Goethe schrieben. Niemand kann uns diese Liebe zu dieser
Sprache entreißen. Die Faust, die der römische -Faschismus
über den Brenner gereckt hat nach Deutschland, dürfte aber zu¬
erst Oesterreich treffen. Das ist ein Symbol : Wer Deutschland
schlagen will, trifft Oesterreich, und wer Oesterreich schlägt,
trifft Deutschland. Mussolini wußte sehr wohl, daß der Fuß,
der über die Brennergrenze gesetzt wird, auf deutschen Boden
tritt . Die sinnloseste aller Grenzen ist die, welche zwei Länder
scheidet, die im eigenen Bewußtsein und im Bewußtsein ihrer
Feinde eins sind. Oesterreich ist Deutschland. — Ein Deutsch¬
land !" Mit der ALsingung des Deutschland-Liedes schloß die
sehr eindrucksvolle Kundgebung.

Ausland
Bern , 13. Febr . Rußland hat der Schweiz neue Vorschläge

zur Beilegung des Worowski-Zwischensallsgemacht.
Rom, 13. Febr . Nach den Ereignissen der vergangenen

Woche dürfte es keine UeberraschungHervorrufen, wenn in hie¬
sigen Politischen Kreisen offiziell ausgesprochen wird, daß Ita¬
lien den Wunsch Polens nach einem -Sitz im Völkerbundsrat
unterstützen wird, um den deutschen Einfluß einzudämmen.

London, 13. Febr . Schweden hat England wissen lassen,
daß es gegen die Vermehrung der ständigen Ratssitze, mit Aus¬
nahme des deutschen, stimmen werde. — Gegen die Völker¬
bundsintrigen , die auf Lahmlegung des deutschen Einflusses
Hinzielen, macht sich in der englischen Oeffentlichkeit verstärkte
Ablehnung geltend.

„Lusitaniw'-TorpedieruM oder Bankier -Interessen?
Newhork, 13. Febr. In der Senatssitzung am Freitag fand

eine erregte Debatte über den Grund für Amerikas Kriegs¬
eintritt statt. Senator Dill bestritt, daß die Torpedierung der
„Lnsitania" und der deutsche Einmarsch in Belgien die Ursache
gewesen sei. Amerika habe lediglich seinen Handel und die
Interessen der amerikanischen Bankiers schützen wollen und sei
darum in den Krieg eingetreten. Wilson sei unter der Parole,
Amerika vom Kriege sernznhalten, gewählt worden. Damals
aber seien die „Lnsitania" -bereits gesunken und die Deutschen
in Belgien einmarschiert gewesen. Dill bezweifelte, daß Ame¬
rika in den Krieg eingetreten wäre, wenn Deutschland nicht
den uneingeschränktenÜ-Bootkrieg erklärt hätte. Ans die Frage
des Senators Reed, ob Dill nicht glaube, daß der Tod ameri¬
kanischer Frauen und Kinder durch den Untergang der ,Kusi-
tania " der Anlaß für Amerikas Kriegseintritt gewesen sei, er¬
widerte Dill , daß Amerika damals ja garnicht in den Krieg
eingetreten -sei. Abgesehen davon, hätten die Amerikaner ver¬
hindern sollen, daß amerikanische Staatsangehörige auf der
„Lnsitania" mitfuhren, denn sie seien nur zur Verschleierung
und Sicherung des Munitionstransportes benutzt worden.

Aus Stadl Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 14. Febr . Der zweite Lehrgang zur Fortbil¬

dung der Turnwarte und Vorturner nahm gestern nachmittag
4 Uhr in der -hiesigen Turnhalle seinen Fortgang . Derselbe
behandelte zunächst unter Leitung von Obergauturnwart
Großmann  Marschübungen mit Gliederwechsel, zwei wei¬
tere Gruppen Freiübungen , Pferdturnen , Vorübungen der
Sprünge , ferner folgten wieder als angenehme Abwechslung
einige Spiele (Haupt - und Neckspiele) unter Leitung von Gau¬
spielwart Wolsinger,  dem sich bann ein Barrenturnen,
als Riegenturnen gedacht, unter Leitung von K. Scherer
anschloß. Am heutigen Morgen wurde wieder mit Marsch- und
Freiübungen begonnen und dann das Reckturncn behandelt,
welcher Aufgabe sich S chö n i n g e r - -Engelsbrand unterzog.
Hieraus ging man über zu den volkstümlichen Hebungen Stein¬
stoßen und Stabhochsprung , welches Gebiet dem Gauturnwart
Eng . Gent  oblag , dem dann nochmals Freiübungen folgten
und den Abschluß dieser zwei Tagungen bildete ein frisch ge¬
sungenes Turnerlied . Zusammenfassend kann hervorgehoben
werden, daß in den -beiden letzten Lehrgängen eine nutzbrin¬
gende Arbeit geleistet worden ist und wenn alle Teilnehmer die
vielseitigen Anregungen , die gegeben wurden, ernsthaft beher¬
zigen, und daran ist nicht zu zweifeln, dann wird auch ein
fruchtbringender Segen aus dieser getanen Arbeit ersprießen.
In diesen -beiden Lehrgängen waren die KörperüLungcn und
die Leistungsübungen verkörpert und sie haben ihren Zweck
vollauf erfüllt . Die in diesen beiden Lehrgängen behandelten
Geräte - und Freiübungen bilden die obligatorischen Hebungen
zum Gauturnsest in Obernhausen. In der am Samstag abend
sich anschließenden Besprechung wurde n. a. beschlossen, daß der
Wandertag , verbunden mit dem Jugendturntag , als Ziel



Schwarzenberg bestimmt wurde . Ferner wurde dem Turn¬
verein Schömberg zu seinem 25jährigen Jubiläum eine turne¬
rische Unterstützung seitens des Gaues zugesagt . Ein sich an¬
schließender „Nestaüend " brachte wieder eine fröhliche Stim¬
mung in die Versammlung . 8ck-

Neuenbürg , 15. Febr . (Eingesandt .) Anläßlich der be¬
schlossenen elektrischen Lichtleitung zum schloß hier wäre es
angezeigt , jene in der Hafnersteige dahin zu verbessern , daß
beim Schwanner Fußweg  eine Laterne errichtet würde,
damit die dort herrschende ägyptische Finsternis beseitigt würde.
Die vielen Fußgänger , welche die Steige auch bei Nacht be¬
nützen, wären der Stadtgemeinde dankbar , wenn dem erwähn¬
ten Uebelstand abgeholfen würde . L.

(Wetterbericht .) Die Luftdruckverteilung hat noch
keine Ausgleichung erfahren . Für Dienstag und Mittwoch ist,
wenn auch in der Hauptsache trockenes, so doch zeitweise bedeck¬
tes Wetter zu erwarten.

x Birkenfeld , 14. Febr . Am letzten Samstag abend stmd
im Hotel zum ,̂ Schwarzwaldrand " das Schlußkränzchen
des in letzter Woche zu Ende gegangenen , von Frl . Balg  ge¬
leiteten Kochkurses  statt . Ter Saal war überfüllt und bis
auf den letzten Platz besetzt, ein Beweis dafür , welches große
Interesse diesen Kursen entgegengebrücht wird . Und das mit
Recht . Das Kochen ist für die künftige Hausfrau die vornehmste
Aufgabe . Frl . Balg versteht es durch ihre bewährte Methode,
die Kochkurse so zu geben und zu gestalten , daß für die >Schü-
lerinnen etwas Gediegenes herauskommt und sie das Kochen
und Backen Perfekt lernen . Das was für den Gaumen geboten
war , war gut und geschmackvollzubereitet . Aber auch für Auge
und Ohr war viel geboten . Das ausgeführte Theaterstück „Kap-
pesbäure von Echterdingen ", das in meisterhafter Weise wieder¬
gegeben wurde , erregte stürmische Heiterkeit . Noch drolliger
wirkte das Lustspiel „Die neue Polizei ", ebenso „Die zwei
alten Jungfern auf der Freiete ". Anmutig und schön wirkte
der Singreigen . Umrahmt waren diese Aufführungen von
Musikstücken einer kleinen Kapelle . Zum Schluß wurde der
Leiterin Fräulein Balg noch der ihr gebührende Dank für ihre
Mühe zum Ausdruck gebracht und ihr ein Geschenk überreicht.
An den Kurs , an dem sich 30 Mädchen beteiligt hatten , schließt
sich sofort ein weiterer mit einer Teilnehmerzahl von 28 an.

Calmbach , 10. Febr . (Eingesandt .) Der aus Wildbad ver¬
schriebene Einsender des Artikels in Nr . 32 d. Bl ., Bürgerver¬
sammlung betreffend , hat seine Aufgabe im Sinn seiner Auf¬
traggeber glänzend gelöst, denn einseitiger hätte auch der
bissigste Neu -Demokrat nicht schreiben können . Wir sind es
daher der Einwohnerschaft schuldig, die Sache der Wahrheit
etwas näher zu bringen . Auf den Anschlägen war gedruckt zu
lesen, die Bürgerschaft soll aufgeklärt  werden . Aufklärung
gaben aber weniger die Einberufer , als Herr Direktor Schmid-
Teinach , soweit es das Interesse seines Werkes erlaubte , Herr
Schultheiß Hörnle und Herr Gemeinderat Keller . Mit dem
Schein der Wahrheit (Wahres und Falsches durcheinander be¬
hauptend ) , den Biedermann spielend und das Gemeindewohl
ini Munde führend , suchten die persönlichen und politischen
Feinde des seitherigen Stromlieferanten die Sache zu verschlei ¬
ern und den Anschluß an das Teinacher Werk mundgerecht zu
machen. Gelungen ist ihnen das nicht, denn ein Ergebnis
hatte die Versammlung nicht, wie ein Redner launig ausführte.
Viel Geschrei und wenig Wolle ! Eine Bewegung entstand
aber zugunsten des hiesigen Werkes . In ganz kurzer Zeit Un¬
terzeichneten 350 Stromabnehmer eine Bittschrift an den Ge¬
meinderat . den Vertrag mit Herrn KePPler zu erneuern . Was
uns bevorstobt , wenn wir uns an das Teinacher oder ein ande¬
res Fernwerk anschließen , das wollen wir klipp und klar aus¬
sprechen : 1. Die Qualität des Lichts leidet not . Auch Störun¬
gen kommen öfter vor als bei einer Nahleitung . Selbst die Be¬
hebung dieser Störungen dauert oft tagelang . 2. Die Besitzer
von elektrischen Motoren können diese einsalzen oder als Alt¬
eisen verkaufen u . einen neuen Motor anschaffen . Versprechun¬
gen sind mit Vorsicht zu genießen , damit es nicht später heißt:
„Da kommts all ' Schub heißer !" 3. Biele Hausleitungen , die
noch länger ihren Dienst getan hätten , müssen sofort vollständig
erneuert und in dieser geldarmen Zeit bezahlt werden . 4. Die
Stromabnehmer werden so klug sein wie die fünf Jungfrauen
der Bibel und ihre Lampen sowie recht viel Oel parat halten.
5. Die Abschneidung des Stroms wird häufiger sein als seit¬
her , wo es nur in den krassesten Fällen geschah, lieber diese
Punkte kann sich jedermann in Hören erkundigen , er wird sie
bestätigt finden . 6. Das Geld strömt in fremde Hände und
einige hiesige Arbeiter werden brotlos . 7. Verschiedene arme
Leute werden dann den Beutel auftun müssen . Seither be¬
kamen sie den Strom umsonst ; auch die Kircheugemcinde wird
daran glauben müssen. Aus allen diesen Gründen haben sich
die Bürger zur Unterschrift bereit erklärt . Aber jetzt heißt 's
bei der Gegenseite , diese Unterschriften seien erschlichen,

Qrlgiuai -Romau von H . Eourths -Mahler
15. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Seit jener Stunde sah sie in ihm nicht mehr den
geliebten Bruder, seit jener Stunde kämpfte sie mit
diesem heißen Gefühl, das in allem Kampf und aller
Nor immer tiefer und stärker wurde. Zugleich hatte
sie auch gewußt, daß diese Liebe hoffnungslos war.
Hans-Georg sah in ihr nur die Schwester, der er zwar
herzlich zugetan war, die aber als seine Frau nicht für
ihn in Betracht kam. Ahnungslos beichtete er ihr all
seine kleinen Flirts wie einem guten, treuen Kame¬
raden.

Aber selbst wenn in Hans-Georgs Herze« etwas
anderes für sie gelebt hätte, selbst dann wäre ihrer
Ansicht nach ihre Liebe hoffnungslos gewesen. Hans-
Georg v. Hohenstein und die arme Waise, deren Mut¬
ter Haushälterin bei feinen Eltern gewesen, die selbst
das Gnadenbrot aß in diesem Hause — das hätte ja
nie zusammengestimmi. Für sie war es schon ein gro¬
ßes Glück, daß Hans-Georg wie ein Bruder für sie
empfand. Ach, wenn es hätte so bleiben dürfen! Wie
dankbar wäre sie dem Himmel gewesen! Sie dnrste
teilnehmen an seinem Leben. Und er gab ihr so Viel
aus dem Schatz seines reichen Gemütes.

Niemanden, außer dem Vater, brachte er so viel
Wärme entgegen, niemanden erschloß er sein ganzes
Wesen so wie ihr. Selbst dem Vater zeigte er nicht
so rückhaltlos sein Innerstes wie ihr.

Sie kannte sein ganzes Leben — alles , was gut
und böse in ihm war . Und so wie er war, mit all
seinen Fehlern und Tugenden, so liebte sie ihn. Sie
hätte selbst seine Fehler nicht missen mögen, die sie
liebenswert fand und die in ihren Augen zu Tugen¬
den wurden.

Hans-Georg war ein sehr liebenswerter Mensch
trotz seiner leichten Art, die seinem Wesen eben das
Sonnige , Sieghafte gab. Sein Herz war gut und

erpreßt usw . Die Leute in den Gemeindehäusern hätten
kein Recht, znzustinrmen . Aber Bedrohungen und Boy¬
kottierungen werden von Leuten ausgeübt , die das Gemeinde¬
wohl so oft im Munde führen . Wenn nun alle diese Unan¬
nehmlichkeiten eintreten , dann wird den betr . Herren die
„Heiterkeit " vergehen , „da wird sein Heulen und Zähne-
klappern !"

Wildbad . (Sitzung des Gemeinderats am 9. Febr .) Anwes . :
Vorsitzender und 14 Mitglieder.

Zentralkläranlage.  Obgleich eine Untersuchung
des Enzwassers am 24. Juli 1925 unterhalb Wildbads und
Calmbachs den Nachweis erbracht hat , daß eine Verunreini¬
gung des Enzflusses durch die Wildbader Kayaleinläufe nicht
oder in kaum nennenswerter Weise stattfindet , Leharrt das med.
Landesuntersuchungsamt auf dem Verlangen der Erbauung
einer Zentralkläranlage mit der Begründung , daß eine ein¬
malige Untersuchung des Enzwassers noch keine Grundlage
für die Beurteilung des Grades der Verunreinigung bilden
könne. Durch die Kanaleinläufe werde zweifellos das Enz-
Wasser verunreinigt , was nicht geduldet werden könne. Dem¬
gegenüber erklärt sich die Stadtgemeinde damit einverstanden,
daß noch weitere Wasserproben entnommen und untersucht
werden und bittet wiederholt um die Befreiung von der Auf¬
lage zur Erbauung der Zentralkläranlage . Der Gemeinderat
vertritt einstimmig die Ansicht , daß eine Zentralkläranlage eine
Verschlechterung der jetzigen Zustände sowohl für Wildbad als
auch die Mchbargemeinde Calmbach bedeuten würde . Es sei
erwiesen , daß durch die im Enzflusse vorhandenen besonders
günstigen Umstände (Wehre , Staue , Wiesenwässerung , einge¬
lagerte Felsen , Fischbestand usw.) eine schnelle gründliche Selbst¬
reinigung des Flußwassers stattfinde , während Zentralklär¬
anlagen nur einen Teil der Verunreinigung beseitigen und für
ihre Umgebung durch Geruch , Fliegen und Schnaken äußerst
lästig wirken . Bei der jetzigen wirtschaftlichen Notlage sei es
überhaupt unmöglich , ca. 200000 Mark für derartige Zwecke
aufzubringen , zu verzinsen und zu amortisieren , was eine Er¬
höhung der Gemeinderumlage um jährlich ca. 30000 M . zur
Folge hätte . Der Gemeinderat lehnt daher die Erbauung der
Zentralkläranlage einstimmig ab und weist auf die Zustände
bei anderen Flüssen hin , die einen viel höheren Grad der Ver¬
unreinigung aufweisen , ohne daß es dort bis jetzt zum Bau
von Zentralkläranlagen gekommen sei.

Stadtbauamt und Ga -s - und Elektrizitäts¬
werk.  Aus dem Stadtbauamt sind im letzten Halbjahr ein
Bauwerkmeister und ein Bauführer ausgeschieden ; außerdem
beabsichtigt auf 1. April d. I . Gasverwalter Güthler infolge
hohen Alters von seinem Posten zurückzutreten . Um der jetzi¬
gen Wirtschaftslage , die zu äußerster Sparsamkeit aus allen
Gebieten zwingt , Rechnung zu tragen , sollen diese drei Stel¬
len nur noch mit einem  Beamten und zwar zunächst probe¬
weise auf sechs Monate mit einem Bautechniker besetzt werden.
Der Gemeinderat will also von der bisher geplanten Anstel¬
lung eines technischen Leiters des Gas - und Elektrizitätswerks
absehen , die Leitung dieser Werke beim Stadtbauamt belassen
und die Geschäfte des Stadtbauamts zwischen dem Stadtbau¬
meister und dem neu anzustellenden Bautechniker teilen mit je
selbständigem Wirkungskreis . Die Geschäftsteilung zwischen
den beiden Beamten ist so gedacht, daß dem Stadtbaumeister das
Hochbauwesen (Neubau rrnd Unterhaltung der städt . Gebäude ),
das Schlachthaus , die Feuerlöscheinrichtungen , der Unterricht
an der Gewerbeschule , das Wohnungswesen usw., dem neu-
anzustellenden Bautechniker die -Funktionen des Ortsbautech¬
nikers , die technische Leitung des Gas - . Elektrizität ^ - und Was¬
serwerks und der Bergbahn und das städt . Tiefbauwesen über¬
tragen werden soll. Bei der Beratung sprechen sich einige Ge¬
meinderäte für die Anstellung eines Ingenieurs als Leiters
des Gas - und Elektrizitätswerks aus , ein Gemeinderat wünscht
nur eine aushilfsweise Verwendung eines Bautechnikers,
schließlich wird aber mit 10 gegen 3 Stimmen der obige Be¬
schluß gefaßt . Von den auf den zweimaligen Bewerberaufrus
eingelaufenen 14 Bewerbungen werden vier Bewerber zur en¬
geren Wahl ausgewählt , die sich Persönlich vorstellen sollen.

Straßen und Wege.  Die Hohenlohestraße soll, so¬
weit dies inzwischen nicht schon geschehen ist, in Stand gesetzt
und die Pflasterung des Staffelaufgangs zur Paulinenhöhe
ausgebessert werden . Das Gesuch der Anlieger des Hochwiesen¬
wegs um elektrische Beleuchtung dieses Wegs wird zurück¬
gestellt , da hiefür zur Zeit keine Mittel vorhanden sind und die
Straße noch nicht einmal ortsbauplanmäßig festgestellt ist.

Wohnungszwangswirtschaft.  Dem Antrag des
hiesigen Hausbesitzervereins um Aufhebung der Wohnungs¬
zwangswirtschaft in hiesiger Stadt kann nicht entsprochen wer¬
den, da bis jetzt die Aufhebung nur in Gemeinden H. und III.
Klasse zulässig ist (Wildbad zählt zu den Gemeinden l. Kl .).

Liegenschaftserwerbung.  Das an das früher

Sonnenwirt Wober 'sche jetzt städtische Baugrundstück an l»,
Paulinenstraße angrenzende Grundstück des Fritz Eitel Am
schers hier , mit 1353 Quadratmeter samt Heuscheuer wird
1800 Mk . käuflich erworben . Es wird , da jetzt die nötigen G,?
mittel fehlen , ausbedungen , daß der Kaufpreis erst noch U?
lauf eines Jahres zu -bezahlen und bis dahin mit 8 Prozent
verzinsen ist.

Jahrmarkt.  Der Jahrmarkt soll künftig in der Mp-
ren Wilhelmstraße vom Hotel Weil bis zum Haus Kloß G
gehalten werden , da -sich die untere König -Karlftraße infolh
des gesteigerten Auto - und Fuhrwerkverkehrs hiezu nicht web
eignet und diese Straße als Zufahrtsstraße zum Bahnhof M
den Markttagen nicht gesperrt werden kann.

Es werden noch Verwaltungssachen und kleinere
stände erledigt.

edel, nur sein sprudelnder Uebermm zeitigte manchmal
kleine Auswüchse, die gewissermaßen die überschüssige
Kraft seines Wesens ableiteten.

Ach, wie lieble ihn Lori mit allem, was zu ihm
gehörte! Wie glücklich wäre sie gewesen, wenn alles
hätte bleiben können, wie es war.

Aber es durfte nicht so bleiben. Hans-Georg führte
eine Frau heim und diese würde nun die Schwester in
seinem Herzen verdrängen. Die Frau würde ihm na¬
turgemäß näher stehen als die Schwester. Lori durste
keinen Anteil mehr haben an seinem innerliche« Er¬
leben.

Und ihre Liebe — ach, diese Liebe würde nun
eine Sünde sein, die sie ängstlich verbergen mutzte und
die sie doch nicht würde bekämpfen können.

Würde st« eS ertragen könne«, wen« er eine an¬
dere in seinen Armen hielt ? Würde sie nicht aus¬
schreien, wenn er der andern zärtliche Namen gab, sie
herzie und küßte? Ach, sie kannte seine hinreißende
Zärtlichkeit. Wie mußte er erst seine Frau damit über¬
schütten, wenn er schon für die Schwester so viel übrig
haste?

Sie stöhnte auf und schlug die Hände vor das Ge¬
sicht.

„Nein, nein — ich muß fort — weit fort", dachte
sie und ihr Herz krampste sich in wilder Qual zu¬
sammen.

Aber wohin sollte sie gehen? Und Väterchen
brauchte sie, brauchte sie vielleicht doppelt, wenn Hans-
Georg von einer jungen Frau in Anspruch genommen
wurde. Wenn sein Leiden sich verschlimmerte, konnte
sie ihn dann undankbar verlassen? Niemand verstand
ihn so gut zu pflegen, so auf seine Eigenheiten ein¬
zugehen wie sie. Galt es jetzt nicht, eine Dankes¬
schuld an ihn abzutragen?

Sie stöhnte aus, sank wie gebrochen zusammen und
ihre Augen starrten trostlos in die Leere.

So saß sie lange — bis eine feste Hand an ihrer
Tür rüttelte.

Freudenstadt , 14. Febr . (Produktive Ecwerbslosenfürsorge. -
Die Rechnung ohne den Wirt . — Ein Muster von „Ordogmij-i
Vom Württ . Landesamt für Arbeitsvermittlung ist der hiesigen EiM.
Verwaltung zur stadtbauplanmäßigen Herstellung der Straße
Etadtbahnhof bis zum Schlachthaus einschließlich Kanalisation, Wch,.
und Gasleitung ein Darlehen von 10000 Mark zur Verfügunĝ
stellt worden. Die Gesamtkosten sind zu 34000 Mark verrechnet.
Ein frisch zugereistes, angebliches Ehepaar , das in einem hiß-«,
Gasthos übernachtete, hat am andern Morgen französischen AdW
genommen. Durch sofortige Benachrichtigung der Kriminalpolizei,dir
das Paar beim Verlassen der Stadt schon beobachtet hatte, ist es g,,
lungen, es mit Kraftwagen einzuholen. Die Ueberraschung war nitz
gering, als der Wirt dem Auto entstieg, seine Rechnung präsentier!!
und gleichzeitig auch die Polizei ihres Amtes waltete. — Ein Schuii-
heißenamt im Bezirk erhielt eine Postkarte folgenden Inhalts : Biti,
den Herrn Schultheis was ankomd (folgt der Name des Absenders!
bite nemens sis in Empfang dun Sies die Gasten begleichen bis ich
gome ich gome in nechster Zeit dann werde ich Es mit inen ins Rei»,
machen Hochachdungsfol . . .

Stuttgart , 13. Febr . (Berufswahl und Handwerk .) Bo»
zuständiger Seite wird mitgeteilt : Die bevorstehende 'ZW
entlassung stellt viele Schüler und deren Eltern vor die Frage
der Berufswahl . Dabei kann nicht eindringlich genug davor
gewarnt werden , die -Heranwachsende Jugend den ungelernte»
Berufen zuzuführen . Sind doch die ungelernten Arbeiter D
diejenigen , die zuerst und am empfindlichsten von wirtW-
lichen Krisen betroffen werden . Eine Hauptsorge für Ger»
und sonstige für das Wohl schulentlassener Jugendlicher verm-
wörtliche Personen wird es sein müssen , sie einen Beruf gründ¬
lich erlernen zu lassen. -Für manche wird der Hinweis dienlich
sein können , daß auch heute noch und vielleicht gerade henie
mehr als in vergangenen Tagen günstige Berufsmöglichkeite»
für geordnete und willige , strebsame Leute im Handwerk ge¬
boten sind . Die wichtige Rolle , die das Handwerk in unserem
Wirtschaftsleben spielt , ermöglicht auch heute noch seinen An¬
gehörigen eine auskömmliche und geachtete Lebensstellung . Daß
sich technisch und künstlerisch begabte Knaben und Mädchen auch
aus den höheren Schulen in weiterem Umfang einem hand¬
werklichen Beruf znwen -den, liegt nicht nur im Interesse des
Handwerks und der -ganzen Volkswirtschaft , sondern auch im
wohlverstandenen eigenen Interesse der Schüler , denen sich mich
hier ein Beruf -bietet , der sich zu einer selbständigen unabhän¬
gigen und deshalb in hohem Matze befriedigenden Lebensstel¬
lung zu führen vermag . Mit Nachdruck muß darauf Ange¬
wiesen werden , daß die technischen Berufe in der Industrie und
besonders auch im Handwerk eine weit günstigere Gelegenheit
zum Vorwärtskommen und zum Aufstieg auf Jahre hin«
bieten werden als die kaufmännischen oder Beamten - und sie«
Berufe . Großes Gewicht wird neben der Frage der wirtschaft¬
lichen Aussichten der einzelnen Berufe auch der Frage da
Eignung des einzelnen Anwärters beizulegen sein. Es wird
deshalb -dringend empfohlen , vor der Entscheidung über die
Wahl eines Berufes die Berufsberatungsstellen und auch s«
erfahrene Männer und Frauen des Berufs - und Wirtschafts¬
lebens zu Rate zu ziehen.

Stuttgart , 13. Febr . (Dämmernde Erkenntnis .) Der Wnrti
Sparerbund (Hypothekengläubiger- und Sparerschutzverband) schreibt
uns : In der ersten Sitzung des Oscherslebener Kreistags wurde ein-
stimmig folgende Entschließung angenommen : Infolge der unzmeiche»-

Feine Lederwaren,
Koffer und Reise-Artikel, Kinderwage«

zu bedeutend ermäßigten Preisen empfiehlt
MHM Braß,Wrzheim,u. Kofferhaus

„Lori — Lori! Bist du hier? Mach aus! Wo
steckst du denn?"

Hans Georgs Stimme.
Lori fuhr auf und sah verstörl um sich. Dann

sprang sie empor. Die stets geübte Selbstbeherrschung
siegte über ihre Schwäche. Ihrer Stimme Festigkeit
gebend, rief sie hinaus:

„Ich bin beim Umkleiden, Hans-Georg."
Er trommelte ungeduldig an die Tür.
„Na, denn los , ein bißchen Dalli ! Ich muß et¬

was mit Dir besprechen, hörst du?"
„Ja , ja — so schnell i<H kann", antwortete Lori,

die Hände aus das Herz pressend.
„Komm in die Weinlaube im Garten, dort warte

ich auf dich!"
„Ja , Hans-Georg, ich komm? gleich."
Sie hörte, wie er sich entfernte und in großen

Sätzen die Treppe hinabsprang. Sie lauschte, bis seine
Schritte verklangen. Dann atmete sie schwer und schritt
mit müder Haltung ins Zimmer zurück.

Eilig zog sie nun ein anderes Kleid an, damit
Hans-Georg an das Umkleiden glaubte. Sie hatte das
erste beste aus dem Kleiderschrank genommen. Es war
ein Weißes Kleid mit feinen schwarzen Streifen, all¬
weichem, leichtem Stoff . Hans-Georg hatte es kürsitw
reizend gefunden — aber daran dachte sie jetzt nickt.
Schnell ordnete sie ihr Haar noch einmal, dann gingl>e
in den Garten.

Lächelnd nahm sie ihr Martyrium auf sick
lächelnd nahte sie der Laube neben den Beerensträu¬
chern, wo Hans-Ger rg ihrer harrte. Er saß rittüng
auf einem Stuhl und sah ihr entgegen.

Mit beiden Händen hielt er die Stuhllehne fest
und stützte das Kinn auf dieselbe. Seit ihren Kinder¬
tagen saßen sie rst und gern in dieser Laube, die m»
wildem Wein dicht bewachsen und mit einem Tischu>w
einigen Stühlen von weißlackiertem Holz ausgestam
war.

(Fortsetzung folgt !

den Aufwertungsregelungd
Kreis Oschersleben etwa °/
Mitteln an die Kreissparkass
einlogen auf I2>/, Prozent
der Sparkasse in Kriegsanle
wirtschaftlichen Verhältnissen
Grundbesitz sowie dem Gew
Mil. Goldmark auszuerlege
hält es deshalb für eine Pfi
,ag darauf hinzuweisen, dos
hegläubiger mit den Hypothel
satzes die berechtigten Anspri

Stuttgart. 14. Febr.
Hilfsarbeiter Christoph Schn
Ermordung seines Stiefvater
Tode verurteilt worden mar,
Mer Zuchthausstrafe begna!

Stuttgart, l3. Febr. (
Mn.) Bei Verwendungo
hergestellt wurden, haben sict
Mjsterialerlaß dürfen desh
kehr mit Privatpersonenm
Der Verwendung gewendet«
nichts im Wege.

Stuttgart, 13. Febr. ('
Staatspräsident hat demB
bürg, dem Gärtner Richard
Burger in Eßlingen, deinA
in Hessen, dem Werkfllhrer
nereibesitzer Karl Knorzer!
Sitzler in Frankfurta. M.
Eßlingen anläßlich des Fäl
Medaille verliehen.

Stuttgart , 13. Febr.
Umherziehen.) Nach einem
und das Polizeipräsidium S
lemberg ihren Wohnsitz odei
Inebsstätte haben, einen W>
der Antragsteller nachweist, l
veranlagt oder angemeldet is
Antragstellung fälligen Gew'
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Vorlage einer Bescheinigung
sichren.

Stuttgart . 13. Febr . (.
Januar 1926 an beträgt, sof-
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jährlich gegen früher 9 Pro
leres auch bei Stundung 1
sonstigen Geldleistungen. De!
gestundeter Steuern , der au
auf den Zeitpunkt der Fä
Monat festgesetzt ist, bleibt u>

Stuttgart , 14. Febr . (
gewerbeamt beabsichtigt, in
hier einen achtwöchigen Tage
neu, Kosteaberechnen, Beizen
Handlung abzuhalten.

Heilbronn, 13. Februar,
nachmittag stürzte der ältere
hier-, der an einem Hausneu
aus einer Höhe von sechs M
Zustand in das städtische Kra
ietzungen erlegen ist. Als Tod
Pseisser war Vater von fünf

Berkheim, OA. Eßtinge
Fröschte, der noch am Abend
hat eingestanden, gemeinsam m
bürg die Tat verübt zu habe!
nend Eichinger ausgefllhrt . i
die ebenfalls vorläufig sestgen
unbeteiligt wieder aus der H,
des Fröschle ist durch diese m
Leid hereinqebrochen.

Göppingen, 13. Febr . (
Testern nachmittag wurde ein
tenbach ins Amtsgericht eingi
er kurzerhand durchs offen«
blieb blutüberströmt im Schlo
ins Krankenhaus notwendig !
absichtigte, oder in selbstmörl
nichi festgestellt werden.
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w ^ " ährend der ein größer-
Ä--E. wegen schlechter Geschä
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nommen werden. Aber schon
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yliiswertungsregelungder Reichs- und Staatsanleihen muß der
»7-is Oschersleben etwa Millionen SM . Zuschüsse aus Steuer-
Mitteln an die Kreissparkasse zahlen, um die Auswertung der Spar-.ml-iaen auf 12'/, Prozent zu oermöglichen, da das Hauptvermögen
Üer Svarkatse in Kriegsanleihen besteht. Bei den überaus schwierigen
mirtilbasilichen Verhältnissen erscheint es unmöglich, dem Haus - undmr,,ndbe!ik sowie dem Gewerbe diese neue Lasten in Höhe von "/.
Mill Goldmark auszuerlegen. Der Kreistag des Kreises Oschersleben
kalt es deshalb für eine Pflicht, die Reichsregierung und den Reichs-
aa darauf hinzuweisen, daß nur durch eine Gleichstellung der Anlei-

beaiäubiger mit den Hypothekengläubigern hinsichtlich des Aufwertungs-
mes die berechtigten Ansprüche der Sparer erfüllt werden können,
o Stuttgart, 14. Febr. (Begnadigung eines Raudmördes.) Der

Hilfsarbeiter Christoph öchmid, der vom hiesigen Schwurgericht wegen
Ermordung seines Stiefvaters , des Zeitungsoerkäufers Kerseboon zum
Tode verurteilt worden mar, ist vom Staatspräsidenten zu lebensläng-
licker Zuchthausstrafe begnadigt worden.

Stuttgart, 13. Febr. (Verwendung alter Aktenstücke zu Brief-
Men) Bei Verwendung von Brieshllllen, die aus alten Aktenstücken
dttaestellt wurden, haben sich Unzuträglichkeitenergeben. Nach einem
Misierialerlatzdürfen deshalb solche Bcieshüllen jedenfalls im Ver¬
kehr mit Privatpersonen und Firmen nicht mehr verwendet werden.
Der Verwendung gewendeter Brieshüllen steht in geeigneten Fällen
nichts im Wege.

Stuttgart , 13. Febr . (Verleihung von Rettungsmedaillen .) Der
Staatspräsident hat dem Betriebsingenieur Ernst Brockel in Augs¬
burg dem Gärtner Richard Buhl in Eßlingen, dem Mechaniker Otto
Bürger in Eßlingen, dem Weckfllhrer Eugen Dierolf in Rüsselsheim,
in Hessen, dem Werkfllhrer Hermann Häuser in Eßlingen, dem Gärt¬
nereibesitzer Karl Knörzer in Heilbronn, dem Kaufmann Wilhelm
Sitzler in Frankfurt a. M . und dem Kaufmann Theodor Stier in
Eßlingen anläßlich des Fährenunglücks bei Eßlingen die Rettungs¬
medaille verliehen.

Stuttgart , 13. Febr . (Besteuerung des Gewerbebetriebes im
llmherziehen.) Nach einem Mtnisteriolerlaß dürfen die Oberämterund das Polizeipräsidium Stuttgart für Antragsteller, die in Wllrt
iemberg ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt oder eine Be
iriebsstäite haben, einen Wandergewerbeschein nur ausstellen, wenn
der Antragsteller nachweist, daß ec in Württemberg zur Gewerbesteuer
veranlagt oder angemeldet ist und daß er die bis zum Zeitpunkt der
Antragstellung fälligen Gewerbesteuer-Raten oder -Vorauszahlungen
vollständig entrichtet hat. Dieser Nachweis ist in der Regel durch
Vorlage einer Bescheinigung der zuständigen Gemeindebehörden zu
sichren.

Stuttgart , l3 . Febr . (Zinken bei Steuerstundungen .) Vom 1.
Januar 1926 an beträgt, sofern nicht zinslose Stundung gewährt ist,
der Stundungszins mindestens 5 Prozent und höchstens 8 Prozent
jährlich gegen früher 9 Prozent . Diese Ermäßigung gilt ohne wei¬
teres auch bei Stundung der Staatssteuern , Gemeindesteuern und
sonstigen Geldleistungen. Der Zuschlag für verspätete Entrichtung nicht
gestundeter Steuern , der auf >/« Prozent des Rückstandes für jedenauf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden angefangenen halben
Monat festgesetzt ist, bleibt unverändert.

Stuttgart , 14. Febr . (Bollkucs für Schreiner.) Das Landes¬
gewerbeamt beabsichtigt, in den Monaten März und April d. I.
hier einen achtwöchigen Tagesoollkurs für Schreiner über Möbelzeich-
nrn, Kostenberechnen, Beizen und Polieren , sowie über Maschinenbe-
handlung abzuhalten.

Heilbronn, 13. Februar . (Tödlich abgestürzt.) Am Donnerstag
nachmittag stürzte der ältere verheiratete Gipser Wilhelm Pfeiffer von
hier-, der an einem Hausneubau in der Turmstraße beschäftigt war,
aus einer Höhe von sechs Metern ab. Ec wurde in schwerverletztem
Zustand in das städtische Krankenhaus übergeführt, wo er seinen Ver¬
letzungen erlegen ist. Als Todesursache wurde Schädelbruch festgestellt.
Pfeiffer war Vater von fünf Kindern.

Berkheim, OA. Eßlingen, 13. Febr . (Geständnis.) Löwenwirt
Fröschte, der noch am Abend des Brandes festgenommen worden war,
hat eingestanden, gemeinsam mit einem gewissen Eichinger von Ludwigs¬
burg die Tat verübt zu haben. Die Brandlegung selbst hat anschei¬
nend Eichinger ausgesührt . Die Ehefrau und der erwachsene Sohn,
die ebenfalls vorläufig festgenommen waren, sind schon vorgestern als
unbeteiligt wieder aus der Haft entlassen worden. Ueber die Familie
des Fröschle ist durch diese unüberlegte Tat ihres Ernährers schweres
Leid hereingebrochen.

Göppingen, 13. Febr . (Gerichtsvernehmung mit Hindernissen.)
Testern nachmittag wurde ein etwa 30 Jahre alter Mann aus Bar-
tenbach ins Amtsgericht eingeliefert. Bei der Vernehmung sprang
er kurzerhand durchs offen« Fenster aus dem zweiten Stock und
blieb blutüberströmt im Schloßgarten liegen, sodaß seine Einlieserung
ins Krankenhaus notwendig wurde. Ob er einen Fluchtversuch be¬
absichtigte, oder in selbstmörderischer Absicht handelte, konnte noch
nicht sestgestellt werden.

Oberndorf, l4 . Febr . (Arbeitswiederausnahme.) Die vierwöchige
Frist, während der ein größerer Teil der Belegschaft der Mauserwecke
A.-T. wegen schlechter Geschäftslage beurlaubt werden mußte, läuft
nun ab und kommenden Montag soll der Betrieb wieder voll aufge-
nommm werden. Aber schon hört man wieder eine Hiobsbotschaft,
nach welcher neben größeren Arbeiterentlassungen auch 20 Prozent
der Beamten gekündigt werden soll. Ab 15. Februar ist die Arbeits¬
zeit auf 40 Wochenstunden verkürzt.

Tuttlingen, 14. Febr . (Die Krisis in der Schuhindustrie.) In
der letzten Sitzung des Gemeinderats besprach der Oberbürgermeister
eingehend die Erwägungen , die die Stadtverwaltung über Maßnah¬
men angestellt hat, um der Krisis in der Schuhindustrie zu begegnen
»ad die stillgelegten Betriebe wieder in Gang zu bringen. Das Ar-
mrministerium lehnte ein Darlehen aus Staatsmitteln oder eine
?"gschast des Staates wegen der unübersehbaren Folgen ab. Mit
m Württ. Girozentrale und der Notenbank schweben Voroerhand-
Wn wegen Gewährung von Darlehen. Es bleibt nur die Mög-
Weit einer Bürgschaftsleistung durch die Stadt gegen Sicherheit,
m Kredit aus städtischen Mitteln kann nicht in Frage kommen, da
m Steuereinnahmenimmer mehr zurückgehen.

Spaichingen, 13. Febr . (Undankbarer Handwerksbursche.) Ver-
gangene Woche wurde in Balgheim ein junger Handwerksbursche

Diebstahls ermittelt und ans Amtsgericht eingeliefert. Der an-
Eugen hat in Rietheim einer 80jährigen Frau ihre

samt Geldtäschchen und andere Sacyen entwendet,
^ zuerst eine Unterstützung erhalten hatte. In Wirklichkeits, °«" ^Er Koch und ist im Gebhardshaus bei Tettnang aus einer

Mhungsanstalt durchgegangen.
Ib. l?ebr. (Arbeiterlos.) Am gestrigen Freitag wurden bet
Maqirus hier zirka 800 Arbeiter werksbeurlaubt . Der

«rund liegt im Auftrags- und Geldmangel.
dkm OA. Leutkirch, i 3. Febr . (Tragischer Tod .) Beikom ÄUckverein Merazhosen in „Stieg " ausgesührten Theater
Aon, ^ A Irrige ledige Metzger Georg Kolb, Sohn des verstorbenen
siwsi-n ^ »<hholz, auf bedauerliche Weise ums Leben. ImiS ^ Hauptstücks, eines spanischen Ritterspleles aus dem
oni-,?'!- ° t' aus einer Pistole, die aus Vorsicht nur mit

aber wurde, einen blinden Schutz abgeben, traf sich
I°rt eiwrn» ° unglücklich in die Herzgegend, daß der Tod so-8iiikp>i-°n r „Eanwesenden Gäste wurden natürlich in nicht geringen

und verließen sofort die Unglücksstätte.
Prinzessin ^ ebr. (Fürstliche Hochzeit.) Die Hochzeit der
E dm Fö^ n ^ ' ^ ^ Een Tochter des Fürsten zu Löwenstein,stob. r»rlt zu Waldburg -Zeil findet am 5. April in Kleinheubach

ErnsîWnkî ^ al ^ ebr. (^ it ungetreuer Knecht.) Der Dienstknecht
Händler in Betzgenried sollte in Waggershausen für einen Pferde-
Perkäufer Pferd abholen und den Kaufpreis an den
mi, der Klnrn Statt dessen hat Wahl das Geld zum Teil
"»braucht»nt, L»» Gmünd in Friedrichshafener Wirtschaften
schienen auf ^ Schmuckgegenstände gekauft. Beide er-
Kciufattd ri, d>>um einen Dritten des Diebstahls an diesem
^achverhM sestâ -m"' ^ Untersuchung wurde der wahrekommen. gestellt und die beiden wegen Unterschlagung sestge-

Oberfteinach, OA. Gerabronn , 14. Febr . (In Schutt und Asche.)Am Samstag früh 4 Uhr brach in der großen Scheuer des Land¬
wirts Heinr. Schneider Feuer aus , dem in kurzer Zeit das Gebäude
zum Opfer fiel. Die Feuerwehren konnten sich nur auf die Rettungder Nachbargebäude beschränken, während das Vieh gerettet werdenkonnte, sind die ganzen Futtervorräte und zahlreiches Inventar mit-
verbranni . Die Brandursache konnte noch nicht sestgestellt werden,es wird jedoch Brandstiftung vermutet.

Orsenhausen , 14. Febr . (Frhr . o. Hornstein P.) Am Freitag
ist unser Gutsherr , Reichsfreiherr Joachim von Hornstein nach längeremLeiden Im Alter von 67 Jahren verschieden.

Baden.
Mosbach , 13. «Febr . Der Amerikaner Bergdold , der sich

seit einigen Monaten bei seinen Verwandten in Hüfsenhardt
aushielt , wurde am Freitag nachmittag von der Gendarmerie
in Mosbach , angeblich wegen Sittlichkeitsverbrechens , festge¬
nommen . Es soll sich um eine strafbare Handlung handeln , die
vor drei Jahren in Heidelberg begangen worden sein soll.
Nach einer anderen Meldung nimmt man aber an , daß die
Anzeige bei der Polizei einen Racheakt darstellt . Bergdold
wurde nach Aussagen verschiedener Bewohner von Hüfsenhardt
in letzter Zeit wieder von Leuten beobachtet und verfolgt , von
denen man annimmt , daß es sich um amerikanische Kriminal¬
beamte handelt.

Offenburg, 13. Febr. Ein hier wohnhaftes Ehepaar hat
in letzter Zeit in der Umgegend Betrügereien verübt , indem
es angab , es könne durch Zauberei bewirken , Laß eine Grund¬
buchschuld gelöscht würde ( !), oder es könne durch Beziehungen
zur Staatsanwaltschaft , wie auch durch Zauberei , mehrere Dieb¬
stähle aufklären . Unter diesem Vorgeben entlockte das Paar
den Opfern zum Teil erhebliche Beträge . Es wird mit ziem¬
licher Sicherheit angenommen , daß das über beleumundete
Paar , das sich zurzeit in Haft befindet , noch mehrere solcher
oder ähnlicher Schwindeleien verübt hat , die bis jetzt noch nicht
zur Anzeige gelangt sind.

Zum Ivo. Geburtstag des Dichters Viktor von Scheffel.
Am 16. Februar sind 100 Jahre vergangen , seit Viktor

von Scheffel in Karlsruhe das Licht der Welt erblickte. Sein
Vater war Major im Badischen Geniekorps und Oberbaurat,
seine Mutter , Josefine , geb . Kroderer , war eine begabte Ge-
legenheitsdichterin , die sich dramatisch versuchte, vielfach Philan-
troprsch betätigte und sehr schöne Märchen erzählte . Seine erste
Ausbildung erhielt Viktor von Scheffel in der damals schon in
hohem Ansehen stehenden Gelehrtenschule seiner Vaterstadt.
Er studierte dann in Heidelberg , München und Berlin Rechts¬
wissenschaft, aber auch Philosophie und Kunstgeschichte, Promo¬
vierte zum Doktor der Rechte und begleitete im Sommer 1848
den Reichskommissar Wolcker als Sekretär auf seiner Reise
nach Lauenburg in «Sachen Schleswig -Holstein . Nachdem Schef¬
fel in Säckingen als Rechtspraktikant , im Sekretariat des Hof¬
gerichts in Bruchsal tätig gewesen und zum Referendar er¬
nannt worden war , entsagte er der juristischen Laufbahn und
zog nach Rom , um Maler zu werden . Hier aber gelangte er
zu der Erkenntnis , daß er nicht zur Malerei , sondern zur Dicht-
kunstt veranlagt sei, und schrieb im Winter 1853 einsam auf
der Insel Capri sein erstes größeres Werk „Der Trompeter
von Säckingen ", das mit dem .kurze Zeit später in Heidelberg
und in einer Meierei am Fuße des Hohentwiel geschriebenen
historischen Roman „Ekkehard " seinen Rühm als Dichter be¬
gründete . Kein Dichter der neueren Zeit hat wohl mit seinen
Werken einen so raschen Erfolg erzielt , als Josef Wiktor von
Scheffel mit seinem «Erstlingswerk „Der Trompeter von Säckin¬
gen ", das 1854 in erster und im Jahre 1886, dem Todesjahre
des Dichters , bereits in 136 Auflagen erschien. Durch sein
„Gaudeamus ", Lieder aus dem Engeren und Weiteren - wurde
Scheffel der Liebling der deutschen Studenten . Nach mehrjäh¬
riger Tätigkeit in Donaueschingen , wo «Scheffel das Archiv und
«die Bibliothek des Fürsten Egon von Fürstenberg ordnete und
katalogisierte , nach verschiedenen Reisen in Italien und Frank¬
reich, ließ sich Scheffel 1864 dauernd in Karlsruhe nieder , wo er
noch in demselben Jahre Karoline «von Malzen , die Tochter
des bayerischen Gesandten heiratete . Die Ehe war jedoch nicht
glücklich, und Scheffels Frau ging mit dem «der Ehe entsprosse¬
nen Sohne später zu ihrer Mutter ins «Salzburgische . 1870
übernahm dann Scheffel die Erziehung seines Sohnes Viktor,
die fortan der Inbegriff seines häuslichen Glückes wurde . Als
Autor errang er Erfolg und wurde anläßlich seines 50. Ge¬
burtstages vom Großherzog von Baden in den erblichen Wels¬
stand erhoben . Zu einer Anzahl der Werke «Scheffels , von denen
„Der Brautwillkommen auf der Wartburg ", .Mergpsalmen ",
„Waldeinsamkeit ", „Der Heini von Steter ", „Hugideo " genannt
sein mögen , hat Anton von Werner Illustrationen geliefert.
Die letzten Jahre seines Lebens brachte Scheffel meist aus seiner
Besitzung zu Radolfzell a . B . zu . Ein im Jahre 1882 erlitte¬
ner Schlaganfall wiederholte sich 1886, und am 9. April 1886
schloß der Dichter im elterlichen Hause in Karlsruhe die Augen
für immer . Die «Stadt «Säckingen hatte schon 1875 den Dichter
zu ihrem Ehrenbürger ernannt und die Nachwelt errichtete
Scheffel an verschiedenen Orten Deutschlands und Deutsch¬
österreichs Denkmäler , darunter die badische Heimat in Heidel¬
berg , Karlsruhe und «Säckingen.

GermijMe»
Die Ursache« der Münchener Explosian . Es ist einwand¬

frei festgestellt, daß zur Desinfektion der Zimmer des Bäcker¬
meisters Deindl am 11. Februar vormittags 6 Uhr Schwefel¬
kohlenstoff verwendet und dieser mit einer Spritze zerstäubt
wurde , wodurch sich Gase bildeten , die durch starke Erwärmung
oder durch Funken zur Entzündung gebracht und daher explo¬
siv wirkten . Es wurde eine ungewöhnlich große Menge , näm¬
lich 19 Kilo «Schwefelkohlenstofs verwendet . Es ist anzunehmen,
daß die Gase durch ein undichtes Kamintürchen in den Kamin
geleitet wurden und dort explodierten . Die Verwendung von
Schwefelkohlenstoff zur Ungeziefervertilgung ist allgemein üb¬
lich und nicht zu beanstanden , wenn er in angemessenen Men¬
gen in einem Gefäß zur Verbrennung gelangt , wodurch die
Bildung von Gasen verhindert wird . Der Unternehmer hatte
keine «Fachkenntnis . Bei sachgemäßer Ausführung der Desinfek¬
tion wäre der Unfall vermieden worden.

Auch eine Wohmmgsriimmmg . In die «Billa Mayer in
Kempten drang mitten in der Nacht der Sohn des früheren
Besitzers der Villa (Mayer ) mit einem zweiten Mann ein . um
dort nach Zertrümmerung der Wohntüre die jetzige Inhaberin
der «Villa , Frau Sohler , zum Ausziehen zu zwingen . Der
Mann warf zuerst das Kind der -Frau «Sohler . dann diese selbst
die Treppe hinunter , sodaß letztere «schwer verletzt in das Kran¬
kenhaus nach Kempten gebracht werden mußte . Die Ursache
dieser „Wohnungsräumnng " ist in Mietsstreitigkcitcn zu suchen.

Ausbeflenmgsarbeiten am Mainzer Dom . Der Dom wird
wegen der im oberen Teil vorzunehmenden Renovierungs¬
arbeiten von Montag ab «bis auf Weiteres vollständig ge¬
schlossen.

Die im Finnischen Meerbusen eingefrornen Schiffe eisfrei.
Die aus Petersburg ausgelaufenen Dampfer sind nunmehr
«sämtlich eisfrei gemocht. Die letzten nach Petersburg bestimm¬
ten Dampfer werden zurzeit «von «Eisbrechern in den Hafen ge¬
bracht . Am Samstag ist der deutsche Dampfer „Johannes

Mersk " «bei Sturm eingelausen . Laut Erklärungen der Kapi¬
täne haben die Sowjeteisbrecher die im Eise eingeschlossenen
Dampfer , welche keinerlei Not litten , regelmäßig mit Lebens¬
mitteln versorgt . Die Besatzungen «sind gesund.

Drei Todesopfer einer Gasvergiftung . In ihrer Woh¬
nung in Buckow wurden Samstag früh die 33 Jahre alte Ehe¬
frau Baschm und ihre beiden Söhne durch Gas vergiftet be¬wußtlos ausgefunden . Während die beiden Kinder beim Ein¬
treffen der Feuerwehr bereits tot waren , hatten die Wieder¬
belebungsversuche bei der Frau Erfolg . Sie ist aber später im
Krankenhaus gestorben . Allem Anschein nach liegt ein Un¬
glücksfall vor . Der Gashahn wurde halb offen gefunden.

Die Nacktkultur vor dem schweizerischen Bundesgericht.
Mit Urteil vom 30. Mai 1925 hat das Obergericht des Kan¬
tons Thurgau 20 Mitglieder der sog. „Loge Eden " in St . Gal¬
len zu Geldbußen von 80 bzw. 40 Franken verurteilt , weil sie
auf einem Ausflug in der Gegend von Rappertswilen (Thur¬
gau ) Nacktkultur getrieben hdtten . Die gegen dieses Urteil ein¬
gereichte staatsrechtliche Beschwerde ist am 7. Febr . d. I . vom
Bundesgericht -einstimmig als unbegründet abgewiesen worden.
Man weiß in der freien -Schweiz noch gebotene Grenzen zuwahren.

Eine weitere Seemmrnstat wurde «bei der Ankunft des
Dampfers ,„Berlin " in Newyork bekannt . In der Nähe des
Kentucky-Feuerschiffs signalisierte der Frachtdampfer „«Hanno¬
ver ", ebenfalls ein deutsches Schiff , daß sich ein schwerverletzter
«Seemann an Bord befände . Trotz schweren Sturmes und hohen
Seegangs fuhr der Schiffsarzt der „Berlin " in Begleitung
eines Offiziers und sechs Seeleuten im Ruderboot zur „Han¬
nover " hinüber und rettete das Leben des Verunglückten . Der
«gleichfalls angekommene Dampfer „Hannover " meldet , daß sich
der verletzte Matrose bereits auf dem Wege zur Besserung be¬
fand

Handel«nd Verkehr»
Stuttgart , 13. Febr . (Obst- und Gemüsegroßmarkt.) Edeläpfel25—35, Tafeläpfel 15—25, Kartoffeln 4—5, Wirsing 10—15, Filder-

kraut 5—7, Weißkraut 5—7, Rotkraut 7—10, Blumenkohl pro Stück40- 100, Rosenkohl 15- 30 -/, Kq. 40- 50, Roterüben -/, Kg. 6- 8,
gelbe Rüben 8—12, Zwiebel -/, Kg. 7—10, Rettiche 1 Stück 3—6,
Sellerie 1 Stück 10—30, Schwarzwurzeln 30—40, Spinat 40—50.

Diehpreise . Tübingen : Ochsen 460—700. Kühe 400- 650, Kal-
binnen und Rinder 400—700, Jungvieh 200—400, Kälber l00—200
Mark . — Vaihingen a. E . :Ein  Paar Iungstiere lOOO, ein PaarOchsen 1500, Kühe 400- 700, Kleinvieh 180—300 Mark das Stück.
— Winnenden : Ochsen 620, Stiere 465—532. Kühe 300^ 400, Kal-binnen 400—600, Echmalvieh 180—400 Mark das Stück.

Schweinepreife . Biberach : Läufer 50—70, Milchschweine 37—45
Mark . — Tübingen : Läufer 80—115, Milchschweine 33—48 Mark.
Winnenden : Milchschweine30—36, Läufer 60—90 Mark das Stück.

Fruchtpreise . Biberach : Weizen 11.20, Roggen 8.25, Haber 8bis 8.40 Mark . — Wangen i. A. : Roggen 10—10.50, Gerste 9.50
bis 10.50, Haber 9.80—10.50, Weizen 12 Mark . — Winnenden:
Weizen 1170—12, Haber 8.30- 8.60, Gerste 9.70—10, Roggen 10.Dinkel 8.80—9 Mark der Ztr.

Holzpreise. Bei einer Holzoersteigerung in Itzelberg OA. Hei¬denheim wurde so unsinnig gesteigert, daß die Retsschläge den 5 - 6-
fachen Betrag der Taxpreise kosteten. Belm Bezahlen kommt dann
die Ernüchterung. — Auf dem Holzmarkt in Winnenden kostetenDielen 3.20—3.50, Bödseiten 2.40—2.60, Sottelbretter 1.80—2.20,
Bretter 1—l .20Mark , Latten 4—6 Pfg . für den lfd. Meter und 100
Pfähle 4 Mark . ^

Reneftk RachMchter^
München , 14. Febr . Graf von Crailsheim , der von 1890 bis

1903 bayerischer Ministerpräsident war , ist im Alter von 85 Jahrengestorben.
Nürnberg . 14. Febr . Samstag vormittag wurde ein Lehrlingder Getreidefirma Ch. Sachs , der auf der Reichsbank 18 000 Mark

abgehoben hatte, von einem Mann mit einem großen Stein nieder¬
geschlagen und des Geldes beraubt. Der Uebersaliene raffte sich je¬doch wieder auf und eilte blutüberströmt und um Hilfe rufend dem
Räuber nach. Der Verbrecher wurde von Passanten eingeholt und der
Polizei übergeben. Er wurde als ein Kaufmann Hirschmann ausMergentheim sestgestellt.

Berlin , 14. Febr . Der Haushaltsausschuß des Reichstags ver¬
abschiedete Samstag den Etat des Reichswehrministeriums, nachdem
er zu den einzelnen Titeln verschiedene Abstriche vorgenommen hatte.
Reichswehrminister Dr . Geßler bedauerte, daß durch die Abstriche
wichtige Aufgaben der Reichswehr im Hinblick auf die finanzielle
Notlage des Reiches zurUckgestellt oder eingeschränkt werden müßten.

Berlin , 14. Februar . Gegenüber einer Behauptung Mussoliniswird mitgeteilt, daß weder amtlich, noch nichtamtlich seitens der Post
zum Boykott aufgefordert worden ist. — Die Verhandlungen zwi¬
schen dem Reichsfinanzministerium und der Deutschen Reichsbahngc-
sellschaft über die Gewährung eines Zwischenkredits zur beschleunigten
Vergebung von Reichsbahnaufträgen werden in der nächsten Woche
wieder ausgenommen. — Das preußische Staatsministerium hat derdänischen Minderheit in Schleswig-Holstein auf dem Gebiete des
Schulwesens durch einen besonderen Erlaß die volle kulturelle Frei¬
heit etngeräumt. — Wie wir erfahren, werden in der nächsten Zeit
Handelsoertragsverhandlungen Deutschlands mit Kanada , Irland undSüdafrika beginnen.

Rom , 14. Febr. Blättermeldungen zufolge «hat die italie¬
nische «Regierung für hundert Kinder Südtirols Prämien für
die besten Fortschritte in der italienischen Sprache ausgefetzt.
Auf Grund dieser Prämien sollen diese hundert Kinder eine
mehrtägige Osterreise nach Mailand unternehmen.

Paris , 14. Febr . Von der Pariser Presse wird immer noch
starke Propaganda für Zuteilung eines Ratssitzes namentlich
an Polen gemacht.

Paris , 14. Febr - Der deutsche Botschafter in «Paris , Herr
von Hoesch, hatte am «Samstag abend am Quai d 'Orsay eine
Besprechung mit Philippe Berthelot . Es wurden u . a . der
Stand der deutschen Entwaffnung , die Verminderung der
Rheinlandbesatzung und der Eintritt Deutschlands in den Völ¬
kerbund erörtert.

Paris , 14. Febr . Wie das „Journal " berichtet, beabsichtigendie
Vereinigung für den Einzelhandel, sowie die Vereinigung der Gast¬wirte einen dreistündigen Streik als Protest geqen die geplante Steuer¬
reform. Während dieser Zeit sollen 60 000 Geschäftsinhaber ihreLäden schließen.

Brüssel , 14. Febr . Infolge Nebels stieß der nach Hamburg aus-
fahrende deutsche Dampfer „Targis " auf der Schelde mit dem von
Rotterdam kommenden Dampfer „Rinds " zusammen. Beide erlitten
Beschädigungen. Der Dampfer „Targis " konnte seine Reise nichtfortsetzen.

Rundfuukansprachc der Kölner Frauen.
Köln, 14. Febr . In einer Rundfunkansprache der Kölner

Frauen am «Samstag abend , die von Königswusterhausen an
alle europäischen Stationen verbreitet wurde , heißt es u . a . :
Köln ist frei ! Die Königin des Rheines steht nicht mehr unter

GkburlsiW- > ^MnmstW. Postkarten»stier- I
in schöner Auswahl zu haben in der

C. Meehschen Buchhandlung, Nsueubürg.



fremder Oberherrschaft. Golden erglänzen die Kronen, hell¬
auf glühen die Flammen ihres Wappens, das durch sieben lange
Jahre mit Trauerflor umhüllt war . Da gilt unser erster
Gruß den Frauen jener rheinischen Gebiete, die sich noch nicht
freuen können, wie wir, deren Freiheit noch in nebelhafter
Ferne liegt. Und ihnen rufen wir zu : Haltet fest im Glauben
an Deutschlands Zukunft, haltet fest an der Liebe zum Vater¬
land und haltet fest am Vertrauen zu Euren deutschen Brü¬
dern und Schwestern, die nicht ruhen und rasten werden, bis
auf Grund des Sinnes der geschlossenen Verträge und vor
allem auf Grund der ewigen Menschenrechte das gesamte
Deutschland wieder frei ist — ganz frei! Und unser zweiter
Gruß gilt auch allen anderen deutschen Frauen in den weiten
Grenzen unseres heißgeliebten Vaterlandes und auch Euch, die
Ihr im Ausland , räumlich getrennt von uns , aber im Herzen
und in der Liebe zum Vaterland mit uns verbunden seid. Eure
Glückwünsche haben uns gezeigt, wie warm Ihr teilnehmt an
unserer Befreiung . Wir danken Euch dafür ! Wenn wir ge¬
lernt haben in den schweren Kriegs- und Nachkriegsjahren, so
ist es die Erkenntnis , daß jede Knechtung eines anderen Volkes
Sünde ist und daß nur der Wille zum Frieden der Welt Segen
bringt . Die Entwaffnung der Heere bliebe nur eine schöne
Geste, wenn nicht die Entwaffnung der 'Geister und der Herzen
bestimmend aus sie einwirkt. Das Elend aller Völker, auch der
siegreichen, läßt uns Frauen im Friedenswunsch zusammen¬
stehen und uns einigen vor der heiligen Ueberzeugung, daß über
alle geistigen und geographischen Grenzen hinaus das Gefühl
der Gemeinschaft alles Menschentums in uns zum Erlebnis
werden muß. Aus diesem Gefühl heraus wende ich mich auch
an die Frauen unserer Nachbarvölker und weit über sie hinaus
an alle Frauen , die guten Willens sind. Und so rufe ich Euch
allen zu: Wir Frauen wollen zusammenstehen, wir wollen uns
die Hände reichen zum großen Werk des Friedens . Wenn wir
wahrhaft treu in Einigkeit und Liebe mit festem Willen unser
Bestes tun , so wird auch unser Werk ein Bau werden nicht
aus toten Steinen , nein, aus lebendigen Menschenherzen, der
gleich unserem Dom hineinragen möge in die Jahrtausende,
reich an Gottesfrieden, reich an Menschensrieden bis an das
Ende der Tage!

Dtunnmand kommt nach Berlin.
Berlin, 14. Febr. Am Montag vormittag trifft der Ge¬

neralsekretär des Völkerbunds, Sir Eric Drummond , in Berlin
ein. Sein Besuch gilt in erster Linie der Besprechung mit dem
Außenminister über die Stellen im Völkerbundssekretariat, die
mit Deutschen besetzt werden sollen. Angeblich handelt es sich
dabei, wie der Sozialdemokratische Pressedienst mitteilt , um
einen Untergeneralsekretär mit einem oder zwei Sekretären und
um je einen höheren Beamten in den meisten Abteilungen, so-
daß elf Stellen zu besehen wären. Die Besetzung der höheren
Stellen erfolgt durch den Generalsekretär nach Fühlungnahme
mit der betreffenden Regierung und mit der Zustimmung des
Rats . Die Bestimmung des deutschen Delegierten im Rat —
das wird regelmäßig der Außenminister selbst sein — seines
Vertreters , sowie der deutschen Delegierten für künftige Völ¬
kerbundsversammlungen ist Deutschlands eigene Sache. Als
Willensmeinung der Sozialdemokratie erklärt der Sozialdemo¬
kratische Pressedienst: Will man nicht den Bock zum Gärtner
machen, so dürfen Angehörige völkerbundsfeindlicherParteien
keinen Posten im Völkerbund bekleiden.

Ausreise des Kreuzers „Hamburg".
Hamburg, 14. Febr. Heute abend trat der deutsche Kreuzer

„Hamburg" seine auf 15 Monate berechnete Auslandsreise an.
Nach einer Anordnung des Reichspräsidenten wird der Kreuzer

Aorstamt Liebenzell.

Meg - KkkorS.
Die Arbeiten zur Verbesserung des „Neuen

OtteubrouuerwegS " bis zur Dietersbachklinge nebst Ein¬
mündung des neuen Holzabfuhrwegs „Badwaldweg" im
Staatsw . VI Haugstetterhang mit einer Länge von 1430 Mir.
und einer Voranschlagsumme von 33000 R.-M. werden als
Notstandsarbeiten  nach den hie für  bestehenden und
nach den weiterhin von der Staatsforstverwaltung für Weg¬
bauten festgesetzten gedruckten Bedingungen öffentlich vergeben.

Schriftliche verschlossene Angebote werden spätestens bis
SamStag , 2V. Vs. MtS .» mittags 12 Uhr, an das Forst¬
amt erbeten. Zuschlagssrteilung durch die Forstdirektion
wird sich Vorbehalten.

Kostenvoranschlag und Pläne liegen auf der Forftamts-
kanzlei zur Einsichtnahme auf.

Höfe«  a . E.
Am Mittwoch Ve« 17. Februar 1926 . nach.

mittags 2 Uhr, kommen im Wege der Zwangsvollstreckung

edle Ledermlzen. eine SchSrsWWne
für Schuhmacher zur Versteigerung.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvottzieherstelle Wildbad.

Höfe«  a . E.
Am Mittwoch de« 17 . Februar , nachmittags

3 Uhr, kommt

«ins Xuh
und um 4 Uhr

2 Damenarmbanduhren, 8kar. Silber und Gold,
2 Paar goldene Ohrringe, 7 Busennadeln

zur Versteigerung.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtüvollzieherstelle Wildbad.
Calmbach.

Am Mittwoch den 17. Februar , nachmittags
3 Uhr, kommen im Wege der Zwangsvollstreckung

27 Läuserschweine
zur Versteigerung. Zusammenkunft beim Rathaus.

Oterich1svottzieh**steN- Wilkk - u.
-MSN«v

ist rire beste Leite

LsrI Nadler , Leike-bsdrilc, LS. Latenaner kiavdk. in kleaeudürx.

in Zukunft beim Setzen der Toppflaggen die Hamburger
Staatsflagge führen, die der Hamburger Bürgermeister Peter-
sen heute morgen um 11 Uhr dem Kommandanten des Kreu¬
zers in feierlicher Form übergab. Als Bürgermeister Peter-
sen, begleitet vom Stationschef an Bord des Kreuzers eintraf,
war die Mannschaft in Paradeaufftellung angetreten . Der
Kreuzer hatte über die Toppen geflaggt. In einer Ansprache
sagte Dr . Petersen : Hamburg sei stolz darauf , daß sein Paten-
fchifs bei festlichem Anlaß fortan die Hamburger Flagge führe.
Es sei stolz darauf, nicht nur weil darin die enge Verbindung
zwischen der Hansastadt und der Reichsmarine aller Welt ge¬
genüber zum Ausdruck komme, sondern auch weil diese Aus¬
zeichnung einem Manne zu verdanken sei, dessen Name mit
Verehrung und Dankbarkeit noch in fernsten Zeiten vom deut¬
schen Volk genannt werden werde, unseres Reichspräsidentenvon
Hindenburg . Die Rede klang in ein begeistert ausgenommenes
Hoch auf das deutsche Vaterland aus . Nach seiner Ansprache
wurde die hamburgische Staatsflagge gehißt. Kurz nach 12
Uhr ging der Kreuzer unter begeisterten Kundgebungen in See.
Dr . Petersen, Vortragender Rat Zinn und die Hamburger
Abordrrung, die sich aus den Herren Generaldirektor Bügel,
Erick Schlubach, Dr . Schiele und Direktor KieP, zusammen¬
setzte, blieben an Bord . Der Kreuzer traf nachmittags gegen
5 Uhr in Cuxhaven ein und trat dann nach Ausbootung der
Hamburger Gäste seine Auslandsreise an.

Ein italienisches Dementi.
Rom, 15. Febr. Das Trientiner Blatt „El Brenners" stellt

in einer längeren Polemik gegen die Veroneser „Arena " wegen
angeblicher großer Waffensunde in Lafraun fest, daß niemals
bayerische Emissäre in Lafraun gewesen seien, um Waffen¬
lager zu besichtigen. Auch eine deutsche Sprachinsel befinde
sich dort nicht und die Verhaftungen , sowie die polizeilichen
Nachforschungen nach Waffen feien jertt schwerer Politischer
Irrtum gewesen. Man habe nur unbrauchbares Alteisen ge-
fuüden und anstatt der zuerst gemeldeten 80 Zentner Pulver
nur 10 Kilogramm.

Zur Frage der ständigen Völkerbundsratssitze.
Dem .Berliner Tageblatt " zufolge wird von unterrichteter

spanischer Seite in Berlin nachdrücklich in Abrede gestellt, daß
Spanien seine Zustimmung zur Verleihung eines ständigen
Ratssitzes an Deutschland von dem entsprechenden Vorrecht für
sich selbst abhängig gemacht habe. Obwohl Spanien meint, daß
die Aufnahme Deutschlands eine Passende Gelegenheit sei, um
selbst einen ständigen Ratssitz zu erhalten, ist es bereit, seine
Ansprüche zurückzustellen. Man erwarte auf spanischer Seite,
daß Deutschland als Mitglied des Rates sich der Verleihung
eines ständigen Ratssitzes an Spanien nicht widersetzen werde,
besonders wenn Spanien als Wortführer der latein -amerika¬
nischen Staaten austreten könne.

Madrid, 14. Febr. Londoner Telegramme der spanischen
Presse stellen die Gewährung eines ständigen Ratssitzes im
Völkerbunde an Spanien als sicher hin. „ABC " erklärt, wenn
Spanien selbst auch nur 23 Millionen Einwohner zähle, so ver¬
trete es doch in Wirklichkeit 80 Millionen Menschen spanischen
Blutes und spanischer Sprache . Es sei zu wünschen, daß sich
der Völkerbund aus einem Klub der Sieger in eine Vereini¬
gung zivilisierter Völker verwandle.

Deutschlands Reparationsleistungenan Frankreich.
Der französische Finanzminister hat in Beantwortung

zweier Anfragen des Senators de Lubersac mitgeteilt, daß das
französische Schatzamt bis zum 31. Dezember 1925 deutsche Na¬
turalleistungen im Werte von 4 728 160 200 Franken erhalten

habe. Inbegriffen seien darin die Sachleistungen für w-
Wioderaufbaugebiet, während die WaffenstillstandslieferuM»
nicht enthalten feien. Frankreichs Forderungen an die3̂ 7
rationskommission betragen zurzeit noch 5 964 090 000 FraüA

Die schweizerisch-russischen Verhandlungen gescheitert.
Moskau, 14. Febr. In einer von der Telegraphenagenw-.

der Sowjetunion verbreiteten Mitteilung des Volkskouiung.. !
riats des Aeußeren erklärt dieses: Die Sowjetregierung M -
den Vorschlag der französischen Regierung , die ihre VerM.
lung zur Beilegung des Konflikts zwischen Rußland und dg
Schweiz angeboten hatte, angenommen und ihr die Mindester,
derungen mitgeteilt, die in einer unzweideutigen Erklärung des
Bedauerns der schweizerischen Regierung Wer die ErmordumH
Worowskis und in der Bekundung dieses Bedauerns durch eml
materielle Entschädigung der Tochter Worowskhs bestand«, k
Die schweizerische Regierung lehnte es ab, dem Grundsatz emgj
Entschädigung der Tochter Worowskis zuzustimmen und M -
direkten Antworten aus . Eine Verständigung' ist leiderM
zustande gekommen. ^

Rußland und die Abrüstungskonferenz.
Moskau, 14. Febr. In seiner Antwort auf die vom Ver¬

bund ergangene Einladung zur vorbereitenden ALrüstuwz-
kommission wiederholt Tschitscherin Rußlands Bereitschaft zu
Teilnahme an jeder die Abrüstung erstrebende Konferenz, K-
tont aber, daß Rußland sich keinesfalls die SchlnßsolgeruW -
des Völkerbunds bezüglich des Abrüstungsproblems zu eiU'
mache und daß die Sowjetregierung ihre ablehnende Haltm.
gegenüber dem Völkerbunde nicht aufgebe. Tschitscherin eMj -
weiter, daß der Völkerbundsrat dadurch, daß er Genf als L
gungsort der vorbereitenden Kommission bestimme, jede Mög¬
lichkeit einer Beteiligung der Sowjetunion faktisch ausschlich
dadurch, daß die Mörder Worowskis nicht bestraft und Sowjet¬
bürger , insbesondere offizielle Sowjetdelegierte, außerhalb kj
Gesetzes gestellt seien. Die Sowjetregierung erkläre den U-
kerbundsrat für ihren Ausschluß von der Teilnahme an den Ar¬
beiten der vorbereitenden Abrüstungskommission verantwort¬
lich und hoffe, daß sich die Hindernisse für eine Beteiligung der
Sowjetunion noch beiseitigen lasten würden.

Bezu- sprU»:
Kalbmonatl. in Neuen-
bürg 75 Goldpsg. Durch
diePost im Orts-u.Ober-
amtsoerkehr. sowie im
sonst.inl.Bertr.S3G.-Ps.
m.Postbestellged. Preise
sreibleib.. Nocherhebung
Vorbehalte». Preis einer
Nummer 10 Ooldpfg.
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Berlin. 15. ,Febr. Im
wies der Abg. Moses <Soz .)
in-der Reichswehr hin. Im

Amerikanische Stimme über Deutschlands Wirtschaftslage.
Newhork, 14. Febr. Amerikas führende Zeitschrift„Jour¬

nal of Commerce" beschäftigt sich heute in einem längeren Leit¬
artikel mit der „paradoxen" deutschen Wirtschaftslage. Äs
Blatt stellt die schwere wirtschaftliche Depression der Mm
Handelsbilanz, der aufsteigenden Börsentendenz gegenüber mö
kommt zu dem Schluß, daß beides nur Scheinblüten seien, ch¬
lorige Deutschland hauptsächlich durch ausländisches KaM
finanziert wird , ist es äußerst schwierig, über die inneren Aus¬
maße des deutschen Wiederaufbaues ein abschließendes UM
zu fällen. Die deutsche Ausfuhr ist durch Anleihen und mit
Hilfe weiterer Anleihen eingekaufter Rohmaterialien künstlich
aufgeblasen worden, doch keine Nation kann dauernd Prospe¬
rität auf ihrer Ausfuhr allein aufbauen . Um das Arbeits¬
losenheer aufzusaugen und die vorhandenen Produktionsmz-
lichkeiten bis zum äußersten auszunutzen, muß der innere MM
entwickelt werden und hier ist ganz klar Deutschlands man!«
Punkt . Der einheimische Markt ist auf ein Minimum einge¬
schränkt, ein Weg, der nie zur wirtschaftlichenGesundung sich¬
ren kann. Hieraus ergibt sich auch der negative Charakter ia
festen Börsentendenz. Die steigende Tendenz dürfte zum aller¬
größten Teil auf amerikanische, sich reichen Gewinn verspre¬
chende Käufer zurückzuführen sein. Daneben spielen natürlich
auch deutsche rein spekulative Aufträge eine große Rolle.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
SItzWd.8Meii>rM§
am Dienstag, d 16. Februar,

aden- S 6 Uhr.
Tagesordnung:

1.RechtssacheSchöllg.Schlegel.
2. Bausachen.
3. Angelegenheiten des Elektr.-

Werks u. Rechnungssachen.
4. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Der
Vieh- und

Schweine-Markt
für Mittwoch den 17. Februar
darf wegen Seuchengefahr
nicht abgehalten werden.

Stadtschultheiß Knödel.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Es besteht Veranlassung,
darauf hinzuweisen, daß alle
großen, sowie alle rauflustigen
oder bissigen

HunSr
außerhalb der Wohnung oder
des geschloffenen Hofraums
des Besitzers mit einem das
Beißen verhindernden Maul«
kurv versehen sein müssen.
Ferner sind für frei laufende
Hunde Halsbänder vorge¬
schrieben, die Namen und
Wohnort des Besitzers ent¬
halten. Unterlassungen werden
bestraft.

Ortspolizelbehörde:
Knödel.

Bttknhch-VttfteWW
des bad. Forstamts Mittelderg in Ettlingen am Freitag
den IS. Februar 1926, vormittagsV»9 Uhr, in der „Mühle"
in Marxzell:  aus Distrikt II „Großklosterwald" 625 Ster
buchene, eichene, birkene, tannene und forlene Scheiter und
Prügel, sowie 50 Ster buchene und tannene Reisprügel, aus
Distrikt IV. „Oberklosterwald" 65 Ster buchene, eichene, tan¬
nene und forlene Prügel.

Vorzeiger des Holzes für Distrikt II Förster Eisele in
Marxzell und Oberforstwart Blölh, Metzlinschmand, für
Distrikt IV Oberforstwart Kunz in Schielberg.

Einige Tausend alte

sowie noch guterhaltene

Feilster und Türen
nebst abgebrochenem Holz
äußerst preiswert zu verkaufen

Priem . l «L Reutschler,
Höfe« a. Enz.

Calmbach, den 13. Februar 1926.

ToSes- Knzaig«.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

wir die traurige Nachricht, daß mein lieber
Gatte, unser guter Bruder, Schwager und Onkel

Gottlirb Rau, Wagnermeister,
im Alter von 48V- Jahren nach schwerem Leiden
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernde Gattin:
Wilhelmiue Rau , geb. Rentschler.

Beerdigung: Dienstag, den 16. Februar,
nachmittags2 Uhr.

Neusatz, den 13. Febr. 1926.

vanstkagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Verlust unseres lieben Vaters,
Großvaters und Urgroßvaters
LhrMoph FrisSrich Schawl «,

Beterau von 1870/71,
erfahren dursten, sagen wir allen unseren herz¬
lichen Dank. Insbesondere danken wir dem
Gesangverein für seinen erhebenden Gesang, so¬
wie den Kriegervereinen von Neusatz und Her-
renalb für das letzte Ehrengeleite und die schö¬
nen Kranzspenden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Sohn : Friedrich « chaible.

^gehörige eines natürlicher
«on Selbstmord. Das sei ei
hiergegen Las Menschenmög
Mm auf dem Gebiete des
-er Verhütung von Geschieh
Wieralv. Haack erhoffte n
kr Tätigkeit der Geistlichkeil
mrdversuche habe sich im ü
L Alle vermindert. Das -
leseder Heeresleitung starr
Sorge. Durch die neu zu er
ten solle verhindert werden,
Reichswehr eingestellt werde

Sechs Jahre Zuck
Das Oberlandesgericht '

alten GärtnergehilfenVolke!
Wirrnisse und wegen lieber
sechs Jahren Zuchthaus, flirr
unter Polizeiaufsicht. Aus
daß der Angeklagte bestimm
Görlitz, Bautzen und der Fe
Vertreter der tschechoslowaki
In einem anderen Falle ha!
dener Polizeipräsidiums ein
treiben. Die Oesfentlichkeit
ausgeschlossen.

Eine Wh
stellt der Parlarnentsbericht
zur Rede Stresemanns schr
linis Auftreten nicht wunde
Bundesgenossen haben wölb
„Vor zwei Jahren kühlten v
zosen an der Ruhr uns g
einer Atempause, die der -
sollte. Jeder an Leib und
mußte sich sagen: Kann De
die Gurgel, dann ist es gesch
Irni seinen General Grpello

Fnik WWtt-Z» !
Neuenbürg.

Infolge des
unseres lieben, treuen
Goltlieb Ra «. . . ^
Meisters in Calmbach , elM >unseren Regierenden mit Hi
ich die Herren Kollegend»! deutscheB̂olk zum Freiheits
Innung , vollzählig an d» wr Mfsen,und Ausrüstung
Beerdiauna teilrunebmen Ai- ^ begrmen nicht, daß de
<>eero,gungl« lzunrymen. Lv zur Weltmacht machen will,
selbe findet DlenAag denA Spanien und England gehöi
ds . Mts ., nachmittags 2 Ul teilte gegen Frankreich. Un
statt. Zusammenkunft« - " ^
„Waldhorn"  in CalnMj
Verbandsabzeichen sind aif-
legen.
Hch. Weimar , ObermrA

* Ein wenig gespieltes

Lisino,
in wie neuem Zustande,
schwarz poliert, Neupreis
„L.l400.-,zu ««r^ M-
zu verkaufen. Volle Ga¬
rantie. — Aus Wunsch
Zahlungserleichterung.

. A. Nebel , Pianohaus,
I Pforzheim, Westl-51.-!
^

so dachte Mussolini — da
Deutschland. Er täuschte s
Erwarteten, unsere Hochwo!
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Dummheit entbrannte Musi
Kluft auf Südtirol nieder,
an. Das ist -das einzige Er
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M erste„Rückwirkung" vo
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Men nun noch dahin, daß
Mebot dem Generalleutru
lurch diesen sollen dann >o
Mrden sein. — vorwärts"
NU, daß diese Angelegenheit

Bestellungen auf
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L Mee-'sche WM««

Inh . - D.
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' „Matm"-Hetz
Paris, 15. Febr . Die '

AeruugM Gunsten der auf
Veiten wichtige Reformen '

gehässiger Bei
emfindet, bereitet

^Nche Maßnahmen vor.
dz„-Au,ßische Regierung
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vorzuaê ^ ^ ^usnütz
Gffchütz^ ? ? Straßeni'ck-^ 7r Zu verwenden r
"Kn Truppen müßten sich


	[Seite 165]
	[Seite 166]
	[Seite 167]
	[Seite 168]

